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HIER IST ES ALSO WIEDER, 

das AStA- Info, diesmal mit dem zentralen Thema 
AiP- Stellenstreichungen , mit dem sich die sehr 
aktive AiP- Gruppe befaßt hat und sicherlich eine 
gute Zwischenbilanz ihrer bisherigen Aktivitäten 
vorweisen kann. Auch die Öffentlichkeit und die 
"Lübecker Nachrichten" nehmen verstärkt vom Wi- 
derstand gegen die geplanten Streichungen Kennt- 
nis. Wer Interesse hat, in dieser Gruppe mitzu- 
arbeiten, ist herzlich dazu eingeladen. Sie trifft 
sich mittwochs um 12.30 Uhr im AStA. 
Das Auslandsreferat berichtet über die "African 
Night" zugunsten des ' 'Ghana-Village-Proj ects " und 
ruft Euch dazu auf, Bücher für Medizinstudenten/ 
-innen in den Baltischen Landern zu spenden. 
Aus dem Finanzreferat kommt ein Bericht über die 
Verwendung Eurer AStA- Semesterbeiträge, aus dem 
Ihr ersehen könnt, daß wir um eine geringfügige Er- 
höhung der seit Jahren stabilen Beiträge nicht he- 
rumkarmen werden. Schließlich will unter anderem un- 
sere Sekretärin, die die Öffnungszeiten des AStA 
Mi. bis Fr., .jeweils 10.30 Uhr bis 12.30 Uhr , erst 
ermöglicht, bezahlt werden. In dieser Zeit könnt 
Ihr weiterhin Klausuren kopieren, Kittel kaufen, 
den internationalen Studierendenausweis bekommen 
und vieles mehr. 

Unser Bolitikreferat berichtet Uber seine Bemühun- 
gen, dem Platz zwischen Vorklinik und Mensa einen 
symbol trächtigen Namen zu geben, um damit ein Zeichen 
gegen Ausländerfeindlichkeit und Antisemitismus zu 
setzen. 

Außerdem möchten wir Euch 'mal wieder auf des AStA- 
Brett in der Mensa sowie auf die AStA- Sitzung je- 
den Montag um 18.15 Uhr , wo Euer Interesse und Eure 
Mitarbeit ausdrücklich erwünscht ist, hinweisen. 

Viel Spaß beim Lesen wünschen Carsten und Rolf. 



Impressum: 

Redaktion: Öffentlichkeit sreferat im ASTA 
Rolf Vogel 



Anschrift:: Ratzeburger Allee 160 

23538 Lübeck 
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Fax: 0451 500 41 41 



"BOOK AID" 

Medizinische Standardwerke für 
Studierende in den baltischen Ländern 



Innerhalb der IFMSA (International 
Federation of Medical Students' 
Associations), einem Zusammenschluß von 
Medizinstudierenden aus 43 Ländern der 
Erde, wird ein Projekt zur Verbesserung der 
Studiensituation in den drei baltischen Staaten 
Estland, Lettland und Litauen organisiert. 
Ein großes Problem dort ist die 
Unterversorgung mit medizinischen 
Lehrbüchern. Teilweise gibt es in den 
Bibliotheken nur ein Anatomiebuch! 
Nachdem kein Studi aus Kostengründen 
bzw., weil es die Bücher auf dem Markt nicht 
gibt, eigene Lehrbücher besitzt, sind alle zum 
Lernen auf die Bibliothek angewiesen. In den 
Prüfungen wird jedoch verlangt, daß die 
Studi's das Spezialwissen auf dem neuesten 
Stand beherrschen. 

Um diesem Problem Abhilfe zu schaffen, 
werden in der Schweiz, in Schweden, 
Dänemark und in Deutschland gebrauchte, 
aber noch aktuelle und gut erhaltene 
medizinische Standardwerke in den 
Sprachen deutsch und englisch gesammelt. 
Für Deutschland ist Kiel die zentrale 
Sammelstelle und von dort werden die 
Bücher Ende August mit der Fähre begleitet 
von zwei Mitorganisatoren nach Riga 
gebracht, um von dort aus dann in den 
Bibliotheken der medizinischen Fakultäten im 
Baltikum verteilt zu werden. 

In Lübeck wird das Sammeln der Bücher vom 
AStA-AusIandsreferat organisiert. Wir rufen 
alle, die Bücher für diesen Zweck spenden 
können, insbesondere Professoren, Ärzte und 
Studierende dazu auf, diese zu den 
Öffhungszeiten in den AStA (Mi.,Do.,Fr., 
10.30 - 12.30 Uhr, Pavillon 2$) zu bringen, 

Oliver Hoffmann (AStA- Auslandsreferent) 
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AIP- STELLEN STREICHUNG - STUDENTISCHER PROTEST 1994 



Es ist absurd : • , 0 

Damals bei der Einführung des AiP wehrten sich Studierende mit Händen und Fußen gegen 

diesen letzten Abschnitt unserer Ausbildung. 

1994 müssen wir für den Erhalt der AiP- Stellen kämpfen - so ändern sich die Zeiten. 

Noch einmal kurz zur Erinnerung: 

- aus dem Senat erfahren wir von den geplanten Streichungen an der Um. 

- am 27.4.94 findet eine Vollversammlung der Studierenden statt, auf der die Thematik 
umfassend dargestellt und eine Resolution verabschiedet wird. 

- aufgerüttelt durch die VV formiert sich eine Gruppe von 15 Studierenden (womit wir bei 
1400 Studierenden deutlich über der 0,8 Promille. Grenze liegen), um weitere Protest- 
aktionen zu planen, fortan kurz AiP-Gruppe genannt. 

- 5 5 94 Kitteldemo in der Lübecker Innenstadt (Berichte darüber m Zeitung und Fernsehen) 

- 24.5.94 ein Teil der AiP-Gruppe trifft sich mit Abteilungsleiter Lützen (bekannt von der 
VV) im Kieler Kultusministerium. Die Studierenden und der Personalrat H. Nieisen 
verleihen dabei ihrer Besorgnis über negative Auswirkungen der Stellenstreichung 
Patientinnenversorgung und Ausbildung Ausdruck. 

- 30.5.-2.6.94 Aktionstage im ZentraMinikum mit Stellwänden, Flugblättern und Buttonaktion 
für ÄiP . 

- 4 6 und 1 1 6 94 Blutdruckmeßaktion in der Innenstadt. 

Bei diesen Aktionen sammeln wir über 1000 Unterschriften gegen die Stellenstreichungen. 
- 13.6.94 Podiumsdiskussion mit Kulmsministerin M.Tidick, auf der sie sich einem 
geschlossenem Podium und Auditorium stellen muß. 

Ergebnis : die' 65 AiP-Stellen werden trotzdem gestlichen! 
Folgerung : A Engagement bringt nichts, 

womit 

v B sich die Vorurteile vieler Kommilitoninnen bestätigt haben dürften?! 

Die Lösung ist E. - • j_ 

Aussage A ist falsch, Aussage B ist falsch und die Verknüpfung ist auch falsch. 

Das wurde erreicht: 

1 Protest der Studierenden wurde formuliert und organisiert 

2. Wir haben uns gegenüber Ministerium und Uni (Profi) als hartnäckige, emstzunehmende 
Gesprächspartnerinnen erwiesen. , 

3. Es ist uns gelungen, die Podiumsdiskussion hochkarätig zu besetzen und damit alle Parteien 

an einen Tisch zu bringen. " ■ . « 

4 Wir regten die Studierenden zur Meinungsbildung und Diskussion an. (hoffentlich) 

5 Der Anfang für eine Zusammenarbeit von Studierenden und Ärztinnen wurde gemacht. 
6. Die Problematik der Stellenstreichungen wurde auch in die Bevölkerung getragen. 

Her nochmal zu einem Argument, das wir uns täglich mit wachsender Begeisterung anhören 
durften: 'HmübrigenwinichirgencbviesowiesonichtmeiriAiPanderUnimachen. " 
"bingobabyduhastesvollbegriffeney" 

Es geht um mehr: 



- wir müssen uns endlich dazu aufraffen, für unsere Interessen einzutreten und Widerstand 
zu leisten, 

- wer jetzt nicht lernt, seinen Mund aufzumachen, wird sich als AiP/Assistenzarzt/-ärztin erst 
recht knebeln lassen. 

- sollten wir noch einen Funken einer Utopie von gerechter verteilter Arbeit und Solidarität 
unter Medizinerinnen haben, müssen wir uns JETZT GEMEINSAM wehren. 

Eure AiP-Gruppe 

Nachbemerkung: Die ausgedehnten Aktionen der AiP-Gruppe wurden nicht zuletzt dank der 
Unterstützung des ASTA ermöglicht. 
Es ist sicherlich keine Übertreibung, den ASTA 93/94 als die beste studen- 
tische Vertretung der letzten Jahre zu bezeichnen. 



Ein voller Erfolg: Die "African Night" vom 15.4.94 

Das AStÄ- Auslandsreferat lud ein, und alle kamen: 70 Zuhörende zu dem Diavortrag vor der 
Fete, der über das Ghana- Village-Projekt informierte, für das der Erlös der Party bestimmt 
war. An diesem in Lübeck koordinierten Projekt können Studierende verschiedener 
Fachrichtungen aus aller Welt teilnehmen. Sie haben dabei die Möglichkeit, für drei Monate 
die Lebensverhältnisse in dem kleinen ghanaischen Dorf Ofaakor kennen zu lernen und in 
Zusammenarbeit mit der Dorfbevölkerung deren Gesundheitsversörgung zu verbessern. 
Nachdem zur Vorbereitung des Projektes unter anderem ein Medizinstudent aus Lübeck in 
Ghana war, gab es viele Bilder aus Ofaakor zu sehen und einen detaillierten Bericht über die 
Pröjektziele. Im Anschluß daran eröffnete die Lübecker Band "Andando" mit ihren 
mitreißenden Trommelrhythmen die Party. An die 800 Leute tanzten bis in die frühen 
Morgenstunden. Ein voller Erfolg, der hoffentlich nicht ohne Nachfolge bleibt. 



Jüdischer Name für Studehtencampus 



"Wie viele Deutsche wußten 
vom Judenmord? 

Fünf Antworten standen zur Wahl, pls Emnid fragte: 
„Wie viele Deutsche haben in tlcrNS-Zcil von der 
Massenvcrnichtung der Juden gewußt? " 
Die Antworten (in Prozent): 



„Ganz wenige" 
„Eine Minderheit" 
„Etwa die Hälfte" 
„Die Mehrheit" 
„Fast alle" 
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unterscheiden sich 


im Alter von 


nach dem Alter der 
Befragten: 


13 
bis 
29 


30 
bis 
44 


45 
bis 
59 


60 
und 
mehr 


„Ganz wenige" oder 
„eine Minderheit" 


44 


53 


64 


71 


„Etwa die Hälfte" 


11 


20 


19 


15 


„Die Mehrheit" oder 
„fast alle" 


33 


23 


16 


13 



nicht nur an Vergangenes m 
für den Moment schärfen, i 
Unrecht und Gewalt aufzust 
Wer Fragen hat oder mit 



Im Februar 1992 glaubten 42% der 
befragten Deutschen, daß nur eine 
"Minderheit" der damaligen Bevölkerung 
von der Judenvernichtung wußte 
( Emnid , Spiegel Spezial Nr. 2 1992). 

Und wenn dem so wäre - es sind 
noch weniger Menschen dagegen 
aufgestanden. Letztendlich sind 
die Greueltaten des NS-Regimes 
erst durch das Stillschweigen der 
Bevölkerung ermöglicht worden. 

1994 sehen wir uns vor dem 
Hintergrund des Synagogenbrandes 
und der mörderischen Übergriffe 
auf ausländische Mitbürgerinnen 
gefordert, unserer Solidarität 
mit den Opfern Ausdruck zu verleihen. 
Um uns Studierenden die Gefahr 
von Passivität und Duldung in 
Erinnerung zu rufen, und um ein 
Zeichen der Wertschätzung jüdischer 
Menschen und Kultur zu setzen, 
werden wir den Platz zwischen 
Vorklinik und Mensa nach dem Namen 
einer jüdischen Persönlichkeit 
benennen. Dieser Campus soll uns 
und alle zukünftigen Studierenden 
ahnen, sondern auch das Bewußtsein 
n dem der Einzelne gefordert ist gegen 
ehen , 

arbeiten möchte, wende sich an uns. 



Der AStA lernt sparen - gezwungenermaßen ! 

Das heißt nicht, daß wir bisher Euer Geld (10 DM 
AStA-Beitrag pro Semester) sinnlos und ohne Verstand 
ausgegeben hätten. Tatsache ist aber, daß der AStA der 
MUL seit Jahren nicht mehr so aktiv gewesen ist, wie in 
den letzten beiden Semestern. 

Erinnert sei an das Ghana- Village-Projekt, diverse Um- 
fragen (z.B. Semesterticket), die AiP-Aktionen (Demo, 
Info-Stände in der Fußgängerzone, Podiumsdiskussion), 
die neue Partyordnung (mit Veranstalterhaftpflichtver- 
sicherung; sichert Mensafeten, Sportfeste, etc.), last not 
least steht für Euch seit einiger Zeit eine Sekretärin 
bereit (reibungsloserer Ablauf von Verkauf und Klau- 
surenausgabe). 

Diese Aufzählung ließe sich beliebig fortsetzen. 
Soviel Aktivität kostet natürlich mehr Geld. Rücklagen 
aus den letzten Jahren sind jetzt aber aufgebraucht, so 
daß wir im nächsten Semester mit ca. 14500 DM (1450 
Studierende X 10 DM) werden auskommen müssen. 
Das mag nach viel klingen, nach Abzug der AStA-Ko- 
sten bleibt jedoch nur wenig, um dem StuPa auch wei- 
terhin die Möglichkeit zu eröffnen, studentische Akti- 
vitäten (Chor, Orchester, Krabbelgruppe, etc.) zu unter- 
stützen. 



Die AStA-Kosten (pro Semester) gliedern sich 
folgendermaßen: 

Haben: ^14.500 DM~1 " 



Ausgaben: 
-Etats der Referate 
(Kultur, Politik, Öko, 
Sozial, Frauen, Aus- 
land, Sport, Öffentlich- 
keit, Fachschaft) 
Zuschuß Bauchpresse 
Gehalt Sekretärin (ca.) 
Kopierermiete (1/2 Jahr)_ 



7.200 DM 



450 DM 
2.500 DM 
2.100 DM 
12.250 DM 



Rest 



2.250 DM 



Nicht berücksichtigt sind dabei laufende Kosten wie 

Büromaterial, Porto, Telefon, Fax, Versicheung, die 

von 2.250 DM gerade zu bestreiten sind. 

Aus diesen Zahlen wird klar, daß der AStA-Betrag, der 

seit Jahren nicht erhöht worden ist, demnäcist wohl 

erhöht werden muß (also zum SS 95). 

PS: Genaue Zahlen sind in der AStA-Bucjführung 



einzusehen. 
Ungläubige) 



(Für besonders Interessieiie und 



Chm tmalorf 
Hendrik Shultz 
ASt A-Finai Teferat 



Rettet die Krabbelstube 

Liebe Studierende, lieber Studierender mit Kind, 

seit einigen Monaten gibt es in Lübeck auf dem Gelände der Studierenden Wohnheime an der Anschützstraße 
eine Krabbelstube zur Betreuung der Kinder von Studierenden der Lübecker Hochschuten. 

Es hat lange Jahre der Vorarbeit benötigt, den Bedarf für diese Einrichtung zu ermitteln und im Anschluß daran 
die Wünsche der Zielgruppe in die Tat umzusetzen. Aufgrund einiger Umfragen in den letzten Jahren, ließ sich 
feststellen, daß es circa 30 - 40 Kinder von Studierenden gibt, für die eine Betreuung in Frage käme bzw. von den 
Eltern gewünscht wird. Eine ausreichende Zahl, so erschien es, um über eine Krabbeistube hinaus, auch noch 
die Errichtung eines sechzig Plätze umfassenden Kindergartens in Angriff zu nehmen. Dieser wird 
voraussichtlich Ende des Jahres fertig gestellt. 

Leider müssen wir heute feststellen, daß zwar ein Bedarf vorhanden zu sein scheint, die Bereitschaft zur 
Eigeninitiative und Mitarbeit seitens der Eltern aber eher gering ausfällt. Sicherlich gab es eine Reihe von 
AnlauFschwierigkeiten, aber selbst jetzt, nachdem eine kontinuierliche Betreuung täglich von 8 Uhr bis 13 Uhr, 
sowie eine kindgerechte Ausstattung der Räume gewährleistet sind, ist die Akzeptanz und Nutzung durch die 
Eltern eher gering, 

Sollte dieses auch in Zukunft so bleiben, so wird dem Betreiber der Krabbelstube, dem Studentenwerk 
Schleswig Holstein keine andere Wahl bleiben, als diese zu schließen. Was dieses für den im Bau befindlichen und 
mit öffentlichen Geldern geförderten studentischen Kindergarten bedeuten würde, kann sich jeder leicht 

ausmalen. 

Wir möchten aile, vor allem aber auch die betroffenen Eitern zur Mitarbeit und Nutzung der Krabbelstube 
aufrufen, damit die mühsame Vorarbeit der letzten Jahre nicht vergebens gewesen ist, und damit nicht denen das 
Wort geredet wird, die schon immer behauptet haben, das die Errichtung von Kindergärten und Krabbelstuben 
nur Geldverschwendung sei. 

Komm zu unseren Treffen jeden 1. und 3. Mittwoch im Monat in die Krabbelstube 

oder 

melde Dich heim Sozialrefcrat im ASTA. 
Informiere Dich ! 
Trage dazu bei, die Krabbelstube vor der Schließung zu bewahren ! 



